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Liebe Pädagog*innen, 

 

Unser diesjähriges Märchen bringt zwei (un-)gleiche Tiere zusammen: auf dem trostlosen Hof einer 

lahmen Ente taucht plötzlich ein blindes Huhn auf. Gemeinsam machen sie sich auf die Suche nach 

einem Ort, an dem die geheimsten Wünsche in Erfüllung gehen – jedenfalls fast. Denn die Ente hat 

nicht vor, ihren sicheren Hof zu verlassen, will jedoch auch nicht schuld sein, wenn das Huhn es nicht 

lebend über die Straße schafft – also führt die Ente das blinde Huhn auf ein großes Abenteuer durch 

den Hinterhof. 

Für sein Märchen nimmt Autor Ulrich Hub die Redewendungen wörtlich und lässt zwei schräge Vögel 

auf eine Reise gehen, auf der ihre Einschränkungen wie selbstverständlich angenommen und durch 

Zusammenhalt ausgeglichen werden.  

Mit der Produktion und der vorliegenden Materialmappe möchten wir diese besondere Beziehung ins 

Zentrum rücken: wie fühlt es sich an, plötzlich für jemanden verantwortlich zu sein? Was kann man 

schaffen, wenn man zusammenhält? Wie entsteht Freundschaft, wenn die Welt der anderen Person 

völlig anders aussieht als die eigene? 

 

 

Wir wünschen Ihnen und Euch einen spannenden und anregenden Theaterbesuch! 

 

Rebekka Bareith 

Theaterpädagogin 
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Das Märchen 
 

Eine lahme Ente, die sich wegen ihrer Gehbehinderung nicht aus ihrem ruhigen Hinterhof traut, trifft 

auf ein blindes, aber mutiges Huhn. Das Huhn hat ein klares Ziel: Es will zu dem Ort reisen, an dem die 

geheimsten Wünsche in Erfüllung gehen. Nach einigem Zögern schließt sich die Ente als 

Blindenführerin an. 

Auf ihrer Reise ergänzt sich das ungleiche Paar: Das blinde Huhn sorgt für unerschütterlichen 

Vorwärtsdrang und Optimismus, während die Ente als „Augen“ der beiden die Orientierung 

übernimmt. Doch die Wahrheit verschweigt die Ente: Das ganze Abenteuer findet in ihrem Hinterhof 

statt – all die Abenteuer, Gefahren und Abgründe gaukelt die Ente dem Huhn vor, um den Hof nicht 

verlassen und sich nicht in wahre Gefahren begeben zu müssen. 

Als die Täuschung auffliegt und das Huhn begreift, dass die vielen Abenteuer gar nicht echt waren, gerät 

sein Vertrauen ins Wanken. 

Schließlich erkennen beide, dass kein magischer Ort nötig ist, um ihre Einsamkeit zu überwinden. Ihre 

gemeinsame Reise, der gegenseitige Halt und ihre neu gewonnene Freundschaft sind wertvoller als 

jede Wunscherfüllung. 
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Interview mit der Regisseurin 
 

Maya Fanke inszenierte zum zweiten Mal an der Deutschen Bühne Ungarn. Ihr erstes Stück „Die 

Zertrennlichen“ richtete sich an die Zielgruppe 10+.  

Während den Proben zum neuen Märchen haben wir die Regisseurin getroffen und ihr ein paar Fragen 

gestellt! 

 

Warum wolltest du genau diese Geschichte auf die Bühne bringen? Was hat dich daran so gepackt? 

Zwei wunderbar schräge Vögel zeigen mir hier, wie aus den vermeintlichen Schwächen Einzelner, wie 

aus individuellen Einschränkungen durch gegenseitigen Zusammenhalt eine Bereicherung, ja, eine 

Stärke für alle erwächst. Das zu erzählen, halte ich für ausgesprochen wertvoll. 

 

Was ist die bedeutendste Botschaft im Stück, die alle Kinder nach dem Theater mit nach Hause nehmen 

sollen? 

...dass die verbindende Kraft von Freundschaft und der Zauber von Fantasie, dabei helfen kann, eigene 

Grenzen zu überwinden – und dass das oft wichtiger ist als die großen Wünsche. 

 

Welcher Moment bei den Proben war so lustig oder schön, dass du ihn nie wieder vergisst? 

Es gab unendlich viele schöne Momente während der Proben, wahrscheinlich haben wir bei der 

Entwicklung der „Sterbeszene“ am meisten gelacht. 

Unvergesslich bleibt mir mit Sicherheit der Umstand, dass ich durch einen Schlüsselbeinbruch während 

meines Aufenthalts hier selbst „lahm“ bzw. einarmig wurde. Und besonders in Erinnerung werden mir 

all die wunderbaren Begegnungen mit den Menschen bleiben, die mir geholfen haben - Begegnungen, 

die ich ohne meine Verletzung, nie gehabt hätte. 

 

Das Gespräch führte Rebekka Bareith  
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Über Enten und Hühner 
 

Entenvögel 

Entenvögel bilden eine der größten Vogelfamilien mit rund 150 verschiedene Arten, die man in zwei 

Gruppen einteilt: 

• Die Gänsevögel, zu denen neben den Gänsen auch die Schwäne zählen. 

• Die Enten, bei denen man Schwimmenten, Tauchenten und Säger unterscheidet. 

Entenvögel haben Schwimmhäute zwischen den Zehen. Ihr Körper ist relativ lang und breit, sodass sie 

gut auf dem Wasser schwimmen. Auf dem Land wirken sie etwas unbeholfen.  

Bei fast allen Entenvögeln tragen die Männchen ein prächtigeres Gefieder als die Weibchen. Sehr schön 

sieht man das an den bekannten Stockenten-Männchen, die teilweise grün und blau schillernd gefärbt 

sind. 

Entenvögel gibt es auf der ganzen Welt: Sie sind auf allen Kontinenten mit Ausnahme der Antarktis zu 

finden. Streifengänse sind sogar noch in 5000 Metern Höhe in den Hochebenen Zentralasiens zu finden. 

Entenvögel leben fast immer an Gewässern. Je nach Art reicht ihnen ein kleiner Teich in einem 

Stadtpark oder sie besiedeln große Seen oder Meeresküsten.  

Enten werden nur etwa drei Jahre alt, Gänse bis zu fünf, Schwäne können immerhin 20 Jahre lang leben. 

Sehr viele Tiere sterben aber schon sehr jung und werden gar nicht erst erwachsen, weil sie Raubtieren 

zum Opfer fallen. In Gefangenschaft können Entenvögel jedoch sehr viel älter werden als in der Natur. 

Typisch für Entenvögel ist die Art, wie sie nach Futter suchen. Schwimmenten gründeln, das heißt, sie 

tauchen Kopf und Hals ins flache Wasser und fischen mit den Lamellen ihres Schnabels nach Futter. 

Schwimm- und Tauchenten sind Allesfresser, im Wasser suchen sie nach Schnecken, Krebstierchen und 

Wasserinsekten, aber auch nach Pflanzen. Beim Gründeln ragt ihr Po aus dem Wasser - ein Anblick, den 

jeder kennt. 

Neben der Futtersuche pflegen Entenvögel ausgiebig ihr Gefieder: Mit dem Schnabel nehmen sie aus 

der Bürzeldrüse am Po eine ölige Flüssigkeit auf und streichen damit sorgfältig jede Feder ein. Denn 

nur wenn das Gefieder wasserdicht ist, können sie auf dem Wasser schwimmen. 

Dort, wo es das ganze Jahr warm ist, bleiben Entenvögel meist in ihrer Heimat. In Europa oder der Arktis 

sind Entenvögel aber Zugvögel. Das heißt, sie fliegen jedes Jahr Tausende von Kilometern zu ihren 

Winterquartieren in wärmeren Regionen. 
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Enten brüten meist paarweise. Viele Entenvögel sind monogam, das heißt, die Paare leben viele Jahre 

oder ein Leben lang zusammen. Sobald die jungen Entenvögel geschlüpft sind, können sie schwimmen 

und laufen. Sie werden in den ersten Wochen von den Eltern beschützt und zu den Futterplätzen 

geführt. 

Nur die Entenweibchen quaken. Die Männchen pfeifen meist oder geben andere Laute, wie etwa ein 

Grunzen, von sich. Gänse schnattern, rufen und zischen, manche Gänse lassen pfeifende Rufe hören.  

Enten und Gänse wurden schon vor etwa 5000 Jahren vom Menschen domestiziert. Sie waren schon 

früh wegen ihrer Eier und ihres Fleischs begehrt, aber auch als Federlieferanten. Die Hausgans stammt 

von der Graugans ab, die Hausente von der Stockente. 

 

Unsere lahme Ente: 

Die lahme Ente ist ängstlich, ordentlich und vorsichtig. Am liebsten würde sie ihr ganzes Leben 

gemütlich mit ihrem Krückstock im Hinterhof verbringen. Sie mag keine Überraschungen und erst recht 

keine Experimente. Auch durch ihr lahmes Bein muss jedes Risiko genau überlegt werden. Sogar bevor 

dieses eventuelle Risiko bestehen könnte, plant die Ente, wie man dem aus dem Weg gehen könnte. 

Doch sie hat auch eine warmherzige Seite und entpuppt sich als verlässlich und vertrauenswürdig, 

wenn es darauf ankommt.  
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Hühnervögel 

Von „Hühnern“ sprechen wir im Alltag. In der Biologie gibt es die Ordnung der Hühnervögel. Dazu 

gehören folgende Arten: das Rebhuhn, die Wachtel, das Truthuhn, das Auerhuhn, der Fasan, der Pfau 

und das Haushuhn. Wenn wir vom Huhn sprechen, meinen wir eigentlich immer das Haushuhn. 

In der Landwirtschaft zählt man das Haushuhn zum Geflügel. Das Männchen heißt Hahn oder Gockel. 

Das Weibchen ist die Henne. Wenn es gerade Jungtiere hat, nennt man es Glucke. Die Jungtiere heißen 

Küken. 

Zwerghühner wiegen etwa ein halbes Kilogramm, andere Hühner erreichen über fünf Kilogramm. Die 

Hähne sind immer etwas schwerer als die Hennen. Hühner tragen Federn wie alle Vogelarten. Sie 

können jedoch nur schlecht fliegen und bleiben meist auf dem Boden. 

Das Haushuhn ist das häufigste Haustier der Menschen. Auf der Welt gibt es durchschnittlich drei 

Hühner für jeden Menschen.  

Unsere Hühner sind aus dem Bankivahuhn gezüchtet, einem Wildhuhn aus Südostasien.  

Wenn Hühner frei auf einem Bauernhof leben, fressen sie Gras, Körner, Würmer, Schnecken, Insekten 

und sogar Mäuse. Hühner verschlucken auch einige Steine. Wenn sich die Muskeln um den Magen im 

Rhythmus zusammenziehen, zermahlen die Steine die Nahrung. 

Freilaufend leben sie in Gruppen. So eine Gruppe hat immer nur einen Hahn und viele Hennen. Unter 

den Hennen herrscht eine strenge Rangordnung. Man nennt sie Hackordnung, weil die Tiere auch mal 

mit den Schnäbeln aufeinander einhacken. Das Huhn mit dem höchsten Rang darf auf der obersten 

Stange schlafen und das beste Futter aufpicken. Deshalb muss man Hühnerfutter breit streuen, damit 

es weniger Kämpfe gibt. 

Zuchthühner werden wegen ihrer Nachkommen gehalten. Henne und Hahn werden deshalb sorgfältig 

ausgesucht und kombiniert. Das Haushuhn ist ein Zuchthuhn, es gibt aber viele verschiedene Rassen. 

Dies hängt davon ab, ob Fleisch oder Eier produziert werden sollen.  

Die Hennen zeigen es den Hähnen an, wenn sie zur Paarung bereit sind. Die Henne duckt sich und 

klappt die Schwanzfedern nach oben. Der Hahn besteigt die Henne von hinten. Aus der befruchteten 

Eizelle bildet sich die Keimscheibe. Daraus entwickelt sich das Küken.  

Von der Befruchtung, bis dass die Henne ihr Ei legt, dauert es nur 24 Stunden. Dann macht sich die 

nächste Eizelle bereit. Sie wird aus dem Vorrat an Samenzellen befruchtet. Wenn die Henne ohne den 

Hahn lebt oder wenn der Vorrat an Samenzellen aufgebraucht ist, entwickeln sich trotzdem noch Eier. 

Die kann man essen, es entstehen daraus aber keine Küken. 
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Das gelegte Ei muss die Henne 21 Tage lang bebrüten. Dies kann auch in einem Brutkasten mit 

künstlicher Wärme geschehen. In dieser Zeit entwickelt sich die Keimscheibe zu einem fertigen Küken. 

Auf seinem Schnabel ist eine kleine Spitze gewachsen, der Höcker. Damit schlägt das Küken gegen die 

Eischale und macht rundherum eine Kerbe. Dann drückt es die beiden Hälften mit den Flügeln 

auseinander. 

Hühner sind Nestflüchter. Sie stellen sich schnell auf ihre Beine und gehen mit ihrer Mutter auf 

Futtersuche. Sie müssen also nicht von den Eltern gefüttert werden wie viele andere Vögel. Die Henne 

beschützt ihre Küken und führt sie ans Wasser und an gute Futterstellen. Der Hahn kümmert sich nicht 

um seine Nachkommen. 

Quelle: https://klexikon.zum.de/wiki/H%C3%BChner  

 

Unser blindes Huhn: 

Das blinde Huhn ist das komplette Gegenteil der lahmen Ente. Es liebt Abenteuer und stürzt sich Hals 

über Kopf in jede Herausforderung, die ihm in die Quere kommt. Auch wenn es manchmal gefährlich 

oder riskant wird, ohne viel Nachdenken handelt das Huhn so, wie es eben Lust hat. Das Wichtigste 

dabei ist: Action und Spaß. Seine Sehbehinderung ist für das Huhn keine Einschränkung und Grund zum 

traurig sein, sondern eine Eigenschaft, die es einzigartig macht. Gleichzeitig kann diese impulsive und 

emotionale Art des Huhns auch mal für Chaos oder gefährliche Situationen sorgen. Dafür hat es 

Freunde, auf die Verlass ist.  

 

  

https://klexikon.zum.de/wiki/H%C3%BChner
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Redewendungen 
 

„Lahme Ente“ 

Der Ursprung der lahmen Ente liegt im Englischen: eine „lame duck“ ist eine Person, die Pech an der 

Börse hat, zum Beispiel, weil sie viel Geld verloren hat.  

Bis heute klebt an der „lame duck“ Einflusslosigkeit. In den USA adaptierte man den Begriff für die 

Politik: Gemeint ist ein Machthaber, der eigentlich keine Macht mehr hat. 

Im Deutschen verstand man unter einer lahmen Ente zuerst ein Auto: Als der französische Hersteller 

Citroen den 2CV auf den Markt brachte, nannten Verächter das langsame Auto „lahme Ente“, weil es 

Schwierigkeiten mit kleinsten Steigungen, Gegenwind und vielen Passagieren hatten. 

Sogar Martin Luther kannte schon die abwertende Bezeichnung „blaue Ente“ für einen Menschen, der 

lügt. Im Französischen wird eine Falschmeldung der Presse als „Ente“ bezeichnet.  

Heute fällt einem zur „lahmen Ente“ vor allem eine langsame, träge Person ein – ein Läufer, der als 

letzter die Ziellinie überquert oder eine Person, die immer zu spät kommt. 

Fällt dir noch etwas dazu ein? Wen bezeichnest du als „lahme Ente“? 

Quelle: https://www.spiegel.de/geschichte/sprachgeschichte-warum-wir-machtlose-politiker-lahme-

enten-nennen-a-74e16513-a6f2-43fd-a0cc-64fa889d4c4d 

 

„Blindes Huhn“ 

Wenn ein Huhn auf Futtersuche ist, pickt es eifrig auf dem Boden, um Körner zu suchen. Der Vorstellung 

nach schaut das Huhn zuerst und pickt dann, wenn es ein Korn gesehen hat. Ist das Tier nun aber blind, 

muss es sich auf den Zufall verlassen. Nur wenn das Huhn Glück hat, findet es beim Picken ein Korn. 

Diese Redewendung sagt aus, dass selbst Menschen mit wenig Ahnung von einer Sache durch den 

Zufall erfolgreich sein oder Glück haben können. Sie kann ironisch-humorvoll, aber auch abwertend 

genutzt werden. Das kommt auf den Kontext und die Person an. 

Hast du dich auch schon einmal wie ein „blindes Huhn” gefühlt”? 

Quelle: https://www.t-online.de/leben/alltagswissen/id_100583022/auch-ein-blindes-huhn-findet-

mal-ein-korn-bedeutung-der-redewendung.html  

https://www.spiegel.de/geschichte/sprachgeschichte-warum-wir-machtlose-politiker-lahme-enten-nennen-a-74e16513-a6f2-43fd-a0cc-64fa889d4c4d
https://www.spiegel.de/geschichte/sprachgeschichte-warum-wir-machtlose-politiker-lahme-enten-nennen-a-74e16513-a6f2-43fd-a0cc-64fa889d4c4d
https://www.t-online.de/leben/alltagswissen/id_100583022/auch-ein-blindes-huhn-findet-mal-ein-korn-bedeutung-der-redewendung.html
https://www.t-online.de/leben/alltagswissen/id_100583022/auch-ein-blindes-huhn-findet-mal-ein-korn-bedeutung-der-redewendung.html
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„Nach meiner Pfeife tanzen“ 

Es gibt zwei mögliche Erklärungen: 

1. Im Allgemeinen richten sich Tänzer mit ihrem Tanz nach der Musik. Und da die Pfeife und auch die 

Flöte früher sehr häufig bei Tanzmusik eingesetzt wurden, haben sie sich in der Redewendung 

verankert. Manchmal sagen wir auch „nach jemandes Geige tanzen“, denn die Geige war früher - 

ebenso wie die Pfeife - ein sehr häufig verwendetes Instrument in der Tanzmusik. 

2. Diese Redewendung könnte auch auf eine Fabel von Äsop zurückgehen. In „Der flöteblasende 

Fischer“ versucht ein Fischer, durch sein Flötenspiel Fische anzulocken. Vergebens! Schließlich fängt er 

sie mit einem Netz und bringt sie an den Strand. Dort beginnen die Fische wie wild zu zappeln, und der 

Fischer meckert: „O ihr schlechtes Getier, als ich flötete, wolltet ihr nicht tanzen, nun habe ich 

aufgehört, und ihr tut es.“ Die Fische tanzen also nicht nach des Fischers Pfeife - sondern auf seiner 

Nase herum. 

Quelle: https://www.geo.de/geolino/redewendungen/3326-rtkl-redewendung-nach-jemandes-pfeife-

tanzen 

 

  

https://www.geo.de/geolino/redewendungen/3326-rtkl-redewendung-nach-jemandes-pfeife-tanzen
https://www.geo.de/geolino/redewendungen/3326-rtkl-redewendung-nach-jemandes-pfeife-tanzen
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Freundschaft 
Freunde sind wichtig. Das wissen schon die Kleinsten: Die ersten Freundschaften werden im 

Kindergartenalter geschlossen, also etwa mit drei Jahren. Allerdings haben solche Beziehungen oft 

noch wenig mit dem zu tun, was Erwachsene unter Freundschaft verstehen. Denn kleine Kinder sind 

naturgemäß sehr auf sich selbst bezogen. Weil Kinder noch nicht in der Lage sind, die eigenen 

Bedürfnisse zurückzustellen, kann es auch schon mal vorkommen, dass eine "Freundschaft" nur einen 

Nachmittag lang dauert. 

Während in den Freundschaften von Jugendlichen und Erwachsenen Gespräche eine wichtige Rolle 

spielen, wählen Kinder andere Möglichkeiten, um miteinander „ins Gespräch zu kommen“. Sie teilen 

ihr Frühstück, verteidigen die Freunde gegen andere Kinder, auch dann, wenn sie selbst Nachteile 

dadurch haben. Trotzdem sind diese Freundschaften häufig Zweckbündnisse, zum Beispiel, um nicht 

allein spielen zu müssen oder sich gegen andere Kinder oder gar Erwachsene zu verbünden. 

Das ändert sich, wenn die Kinder älter werden. Die Eltern haben in diesem Alter nur noch wenig Einfluss 

darauf, welche Freunde ihre Kinder auswählen. Häufig sind das übrigens Kinder, die ganz anders sind. 

Denn auch Siebenjährige wissen schon, dass sie vom Anderssein eines Freundes durchaus profitieren 

können. Zum einen, weil sich unterschiedliche Charaktere ergänzen und zum anderen, weil sie spüren, 

dass die Beziehung zu einem Kind, das aus einem anderen Umfeld kommt, den eigenen Horizont 

erweitern kann. 

In der Pubertät wird es mit den Freundschaften nicht leichter, vor allem deswegen, weil sie eine so 

große Rolle spielen. Freund*innen vertraut man (fast) alles an und sie sind häufig wichtiger als Eltern 

oder Geschwister.  

Freunde tun gut, denn wer es schafft, gute Beziehungen aufzubauen, steigert damit sein Wohlbefinden. 

Wer funktionierende soziale Beziehungen hat, ist zufriedener und gesünder als Menschen, die isoliert 

leben. So verringert sich etwa das Risiko für Herz-Kreislauf-Erkrankungen und Depressionen. 

Wissenschaftler haben außerdem herausgefunden, dass Menschen, die zum Beispiel in 

Prüfungssituationen von Freunden begleitet wurden, weniger Stresshormone ausgeschüttet haben. Sie 

fühlten sich ruhiger und sicherer als diejenigen, die keine Unterstützung hatten. 

Wer gute Freunde hat, scheint auch einen anderen Blick auf das Leben zu haben. Mit vertrauten 

Menschen an der Seite werden Probleme als weniger bedrohlich empfunden. Außerdem hat man an 

Tagen, an denen man Freunde trifft, ein höheres Selbstwertgefühl. 
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Eine weitere Erkenntnis der Wissenschaftler: Freunde spielen als „lebensverlängernde“ Maßnahme 

eine viel wichtigere Rolle als die eigenen Kinder oder andere Verwandte. Das liegt möglicherweise 

daran, dass man sich Freunde selbst aussuchen kann. 

Allerdings wirkt sich die Freundschaft nur dann positiv aus, wenn es sich dabei um eine vertrauensvolle 

und gleichberechtigte Beziehung handelt und die Freunde gemeinsam „durch dick und dünn gehen“. 

Reine Zweckbündnisse oder Beziehungen, die nicht in die Tiefe gehen, haben keinen Einfluss auf die 

Lebenserwartung. 

Auch die Gründe für die vielen positiven Wirkungen von Freundschaften haben die Forscher unter die 

Lupe genommen. Freundschaften geben dem Leben einen Sinn. Das Gefühl, nicht allein auf der Welt 

zu sein, hilft nicht nur in schweren Zeiten dabei, den Alltag zu bewältigen. 

Außerdem ist es ein gutes Gefühl, für einen anderen Menschen eine wichtige Rolle zu spielen. Nicht 

zuletzt helfen Freunde bei vielen Entscheidungen. Und es tut gut, mit einem engen Vertrauten über 

Probleme zu sprechen. 

 

Autor: Christiane Tovar 

Quelle: https://www.planet-

wissen.de/gesellschaft/psychologie/freundschaft_gemeinsam_durch_dick_und_duenn/index.html  

 

 

Und unsere Freunde auf der Bühne? 

Beide Figuren kommen sich im Laufe des Stückes näher und formen eine unerwartete Freundschaft. 

Trotz ihrer gegensätzlichen Persönlichkeiten lernen sie viel voneinander und finden irgendwie einen 

gemeinsamen Nenner. Das Wichtigste dabei ist es, die andere Person so zu akzeptieren, wie sie ist. 

Dann können selbst aus den unterschiedlichsten Charakteren die besten Freunde werden. 

 

  

https://www.planet-wissen.de/gesellschaft/psychologie/freundschaft_gemeinsam_durch_dick_und_duenn/index.html
https://www.planet-wissen.de/gesellschaft/psychologie/freundschaft_gemeinsam_durch_dick_und_duenn/index.html


14 
 

Was bedeutet Inklusion? 
 

Zusammen unterschiedlich sein 

Das Wort Inklusion wird oft nur im Zusammenhang mit körperlich und geistig behinderten Menschen 

verwendet. Dabei bedeutet es viel mehr! Inklusion meint das gemeinschaftliche Zusammenleben der 

Menschen in all ihrer Verschiedenheit − wie religiöse und sexuelle Orientierung, Herkunft, Hautfarbe, 

finanzieller Status oder jeder andere Faktor. Jeder Mensch hat ein Recht auf Teilhabe in unserer 

Gesellschaft. Inklusion bedeutet, dass jeder Mensch in allen Lebensbereichen ganz natürlich 

dazugehört. In der Familie, auf der Arbeit, in der Freizeit, in der Schule und bei Vereinen. Alle können 

also einen Beitrag zu einer inklusiven Gesellschaft leisten. 

Oft führen Unterschiedlichkeiten unter Menschen zum Rückzug. Man traut sich nicht richtig, die andere 

Person anzusprechen oder einzuladen und vermeidet den Kontakt. Inklusion bedeutet aber, dass wir 

offen für die Verschiedenheit der Menschen sind und aufeinander zugehen. Jeder wird so akzeptiert, 

wie er ist! 

Quelle: https://www.wdrmaus.de/elefantenseite/elternseiten/kinderthemen/inklusion/  

 

Was bedeutet Inklusion für die lahme Ente und das blinde Huhn? 

Die lahme Ente verbringt ihr Leben einsam auf einem Hinterhof. Und auch das blinde Huhn ist allein im 

Leben unterwegs. Gemeinsam werden sie stark. Inklusion bedeutet für die zwei Tiere also, dass 

Einschränkungen einzelner durch Zusammenhalt zu einer Bereicherung für alle werden können.  

https://www.wdrmaus.de/elefantenseite/elternseiten/kinderthemen/inklusion/
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Für Lehrkräfte: 
 

Gegensätze ziehen sich doch nicht an 

Was einzelne Studien seit Längerem nahelegten, bestätigte nun eine Studie: Gleich und gleich gesellt 

sich gern. „Viele Modelle in der Genetik gehen davon aus, dass die Paarung von Menschen zufällig 

erfolgt. Diese Studie zeigt, dass diese Annahme wahrscheinlich falsch ist“, sagt Matthew Keller, 

Verhaltensgenetiker und leitender Autor der Studie, in einer Mitteilung. 

Das Forschungsteam von der amerikanischen University of Colorado Boulder führte einerseits eine 

Meta-Studie durch, wertete also 199 frühere Studien aus, die 22 Merkmale betrachteten. Weiterhin 

nutzte das Team einen Datensatz zu fast 80.000 heterosexuellen Paaren aus Großbritannien und 

analysierte damit 133 Merkmale – von politischen Einstellungen bis hin zum Alter des ersten 

Geschlechtsverkehrs. Bei 118 Merkmalen, also fast 89 Prozent, fand sich dabei ein Zusammenhang. Das 

bedeutet: Partner waren sich mit größerer Wahrscheinlichkeit ähnlich als gegensätzlich. 

Wenig überraschend war das Geburtsjahr das Merkmal, bei dem sich Paare am ehesten ähnelten – auf 

einer Skala von 0 (kein Zusammenhang) bis 1 (perfekter Zusammenhang) lag der Wert hier bei 0,87. 

Besonders hoch war der Zusammenhang weiterhin bei politischen und religiösen Einstellungen, beim 

Bildungsniveau und bei bestimmten IQ-Messwerten.  

Bei einigen Merkmalen wie etwa Extravertiertheit gab es überhaupt keinen Zusammenhang. „Die 

Menschen haben all diese Theorien, dass Extrovertierte Introvertierte mögen“, sagt Tanya Horwitz, eine 

weitere Autorin. „Aber tatsächlich ist es so, als würde man eine Münze werfen.“ 

Bei nur drei Merkmalen des britischen Datensatzes fanden die Forschenden einen negativen, 

schwachen Zusammenhang. Beim Chronotyp (also der Frage, ob man morgens oder nachts aktiver ist 

ist), bei der Neigung zur Sorge und bei Hörschwierigkeiten galt also tatsächlich: Gegensätze ziehen sich 

(ein bisschen) an. 

 

Quelle: https://www.spiegel.de/wissenschaft/beziehungsmuster-gegensaetze-ziehen-sich-doch-nicht-

an-a-4d215c78-d6d5-4df9-b4ff-bbb68fc333df 

  

https://www.spiegel.de/wissenschaft/beziehungsmuster-gegensaetze-ziehen-sich-doch-nicht-an-a-4d215c78-d6d5-4df9-b4ff-bbb68fc333df
https://www.spiegel.de/wissenschaft/beziehungsmuster-gegensaetze-ziehen-sich-doch-nicht-an-a-4d215c78-d6d5-4df9-b4ff-bbb68fc333df


16 
 

Spiele und Übungen für den Unterricht 
 

1. Führen und Folgen 

Findet euch in Paaren zusammen. Person A schließt die Augen, Person B führt. 

Version 1: B führt A an den Händen durch den Raum. Dabei können verschiedene Dinge berührt 

werden: Boden, Wand, Türklinge, Regal, Bücher, etc. A reflektiert: Wo im Raum sind wir gerade? Was 

habe ich berührt? Nach einem kurzen Gespräch wird gewechselt. 

Version 2: A und B wählen ein Geräusch, zum Beispiel „piep, piep piep“ (wichtig: Jedes Paar braucht 

ein eigenes, individuelles Geräusch). B führt A anhand des Geräusches durch den Raum, ohne 

Berührung. Findet Möglichkeiten, wie A sicher durch den Raum laufen kann, ohne etwas oder 

jemanden anzurempeln. Nach einem kurzen Gespräch wird gewechselt. 

Reflexion: Wie fühlt es sich an, blind durch den Raum zu laufen? Wie fühlt es sich an, Verantwortung 

für eine andere Person zu haben? Wie war das Führen/Folgen einfacher/schwerer? Welche Methoden 

haben gut/weniger gut funktioniert? 

 

2. Fantasiereise 

Findet euch in Paaren zusammen. Setzt euch gegenüber voneinander. Aufgabe ist es, sich auf eine 

Fantasiereise zu begeben. Dabei müsst ihr als Team an ein Ziel gelangen. Die Fantasiereise wird 

satzweise erzählt, dabei darf immer nur mit „ja“ geantwortet werden. 

Beispiel: 

A: Um ins Land der Wünsche zu kommen, müssen wir durch einen dunklen Wald. 

B: Ja, und in diesem dunklen Wald leben gefährliche Uhus, die unsere Rucksäcke klauen wollen. 

A: Ja. Die Uhus haben Angst vor Licht, deshalb nehme ich meine Taschenlampe hervor und verscheuche 

sie. 

B: Ja. Nach dem Wald folgt eine wackelige Hängebrücke, über die wir drüber müssen. 

A: Ja, dafür müssen wir uns fest an den Händen halten und Schritt für Schritt über die Brücke. 

usw… 
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3. Malaufgabe: Ort, an dem die geheimsten Wünsche in Erfüllung gehen 

Wie stellst du dir diesen Ort vor? Was gibt es dort? Bäume, Flüsse, Wolken? Wie kommt man dorthin? 

Wo muss man den Wunsch hinbringen? Wem muss man ihn verraten? Muss man ihn aufschreiben? 

Versuche den Ort so genau wie möglich zu malen. 

Zeigt euch gegenseitig eure Orte und wie eure Wünsche dort erfüllt werden. 

 

4. Topfschlagen 

Topfschlagen ist ein klassisches deutsches Kinderspiel, bei dem ein suchendes Kind mit verbundenen 

Augen und einem Kochlöffel einen umgedrehten Topf auf dem Boden finden muss. Unter dem Topf 

kann eine kleine Belohnung versteckt sein 

Ablauf: 

- Im Raum wird ein umgedrehter Topf versteckt. 

- A werden die Augen mit einem Tuch verbunden. Es bekommt einen Kochlöffel in die Hand und 

krabbelt auf allen vieren oder kniend über den Boden und klopft vorsichtig mit dem Löffel auf 

den Boden, um den Topf zu finden. 

- Die anderen Kinder helfen mit Rufen wie „kalt“ (weit weg) oder „heiß“ (ganz nah), um den Weg 

zu weisen. 

- Hat das Kind den Topf gefunden und schlägt hörbar darauf, darf es die versteckte Belohnung 

behalten. 

 

5. „Stille Post 2.0“ 

Bildet Dreier-Teams, legt in jedem Team eine Person fest, die nicht sieht, eine, nicht hört, und eine, die 

nicht spricht.  

Ablauf: 

- Die stumme Person bekommt die Aufgabe auf einer Karte gezeigt. Diese Aufgabe muss 

pantomimisch an die gehörlose Person weitergegeben werden. 

- Die gehörlose Person gibt die Aufgabe an die dritte Person weiter 

- Wenn alle die Aufgabe wissen, muss sie von den dreien gemeinsam umgesetzt werden. 
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Aufgaben können sein: 

- singt gemeinsam ein Lied, das alle kennen 

- rennt dreimal im Kreis und gackert dabei wie ein Huhn 

- baut aus drei Personen eine Pyramide 

 

Sprecht im Anschluss über folgende Fragen: 

- Was kann ich besonders gut? 

- Wie bereichere ich die Gruppe? 

- Kennen wir Menschen mit besonderen Fähigkeiten oder Bedürfnissen, die vielleicht auch von 

dem vermeintlich Gewöhnlichen abweichen? 

- Können wir mit unseren Fähigkeiten helfen, Barrieren für andere Menschen abzubauen? 

 

 

Reflexion 

• Wie hat mir das Spiel gefallen? Was war gut? Was hat mich gestört? 

• Konnte ich meine eigenen Fähigkeiten so einbringen, wie ich es mir gewünscht habe? 

• Konnte das Spiel auch mit Einschränkungen gespielt werden? Was müsste anders sein? 

 

Quelle: https://dpsg.de/de/ein-spiel-fuer-

alle#:~:text=Einstieg%3A%20Beginnt%20zum%20warm%20werden%20mit%20dem,Kinder%20setzen

%20dann%20gemeinsam%20die%20Aufgabe%20um.  

 

 

 

 

  

https://dpsg.de/de/ein-spiel-fuer-alle#:~:text=Einstieg%3A%20Beginnt%20zum%20warm%20werden%20mit%20dem,Kinder%20setzen%20dann%20gemeinsam%20die%20Aufgabe%20um
https://dpsg.de/de/ein-spiel-fuer-alle#:~:text=Einstieg%3A%20Beginnt%20zum%20warm%20werden%20mit%20dem,Kinder%20setzen%20dann%20gemeinsam%20die%20Aufgabe%20um
https://dpsg.de/de/ein-spiel-fuer-alle#:~:text=Einstieg%3A%20Beginnt%20zum%20warm%20werden%20mit%20dem,Kinder%20setzen%20dann%20gemeinsam%20die%20Aufgabe%20um
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Unterrichtsmaterial 
 

1. Wünsch dir was! 

Male die lahme Ente und das blinde Huhn.  

Male über ihre Köpfe jeweils zwei Denkblasen. Schreibe dort zwei Wünsche rein: Was könnte sich die 

lahme Ente wünschen? Wonach sehnt sich das blinde Huhn? 

 

2. „Nach meiner Pfeife“ 

Im Märchen wünscht sich das blinde Huhn, dass alle nach seiner Pfeife tanzen sollen. Wie findest du 

diesen Wunsch? Schreibe deine Meinung auf: 

 

3. Mutig und weinerlich? 

Das blinde Huhn und die lahme Ente sind sehr unterschiedlich. Male die Adjektive rot an, die zum 

blinden Huhn passen. Male die Adjektive blau an, die zur Ente passen. 

mutig    geduldig   vorsichtig  ängstlich 

fürsorglich  erbarmungslos  fordernd  weinerlich   

ungeduldig  unternehmungslustig 

 

4. „Das war ganz großes Kino‘“ 

Diskutiert folgende Fragen in Paaren: 

- Die Ente hat das Huhn an der Nase herumgeführt. War das eine gute Idee? Warum hat die Ente 

das gemacht? Was hat diese Reise für das Huhn bedeutet? 

- Die Ente konnte vorher nicht fliegen. Warum kann sie es jetzt? 

- Huhn und Ente sind Freunde geworden. Was gefällt dir an dieser Freundschaft? Was stört dich? 
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Weiterführende Links: 
 

Ulrich Hub wird von den beiden Protagonisten seines Buchs - Ente und Huhn - interviewt!: 

https://www.youtube.com/watch?v=mEfYu1_8pxA  

 

Idee zur weiteren Bearbeitung des Märchens: Spiele das Stück mit Stabfiguren nach:  

https://www.youtube.com/watch?v=p4VcIRr8_qI 

 

Geschichten über Freundschaft: 

https://www.elkeskindergeschichten.de/category/freundschaftsgeschichten/ 

 

Gegenteilwörter lernen im Kindergarten: 

https://www.xn--geschichtenfrkinder-hbc.de/gegenteil-woerter/ 

 

Die Sendung mit der Maus: Was denkst du über Freundschaft? 

https://www.youtube.com/watch?v=rvvRz7N5Vgw 

 

Knietsche und die Freundschaft: 

https://www.youtube.com/watch?v=8CuA70-s9js 

 

Die Bunte Bande - Inklusion und Vielfalt kindgerecht aufbereitet 

https://www.aktion-mensch.de/inklusion/bildung/impulse/inklusion-material/bunte-bande  

https://www.youtube.com/watch?v=mEfYu1_8pxA
https://www.youtube.com/watch?v=p4VcIRr8_qI
https://www.elkeskindergeschichten.de/category/freundschaftsgeschichten/
https://www.geschichtenfürkinder.de/gegenteil-woerter/
https://www.youtube.com/watch?v=rvvRz7N5Vgw
https://www.youtube.com/watch?v=8CuA70-s9js
https://www.aktion-mensch.de/inklusion/bildung/impulse/inklusion-material/bunte-bande

